
Schau-Piat't Der Masquirten und Demasquirten Gdehnen 
bcy ihren verdeckten und entdeckten Schriffteo 

DAS 
ACHTZEHNTE 
JAHRHUNDERT 
Zeitschrift der Deutschen Gesellschafr 
für die Erforschung des achtzehnten Jahrhunderts 

Schöpferischer Wettbewerb? 
Ästhetische und kommerzielle 
Konkurrenz in den 
schönen Wissenschaften 

Zusammengestellt von 
York-Gothart Mix und Carlos Speerhase 

Herausgegeben im Auftrag des Vorstandes 
vom Sekretariat der Gesellschaft 

Geschäftsführender Herausgeber: Carsten Zelle 

JAHRGANG 36 · HEFT 2 WOLFENBÜTTEL 20I2 

WALLSTEIN VERLAG 



Das Frontispiz zeigt das Frontispi7. w Peter Dahlmann: Schau-Plat7. Der Masquirren und 
Demasquircen Gelehrren bey ihren verdeckten und nunmehre entdecl<ten Schriffren. 
Leipzig: Gledirsch 17 10 (Halle/Saale, Franckescbc Stiftungen, Sign.: BFSr: 93 C 75). 

Bibliografische Information der Deutschen Nationalbibliothek 

Oie Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publiknrion in der 
Deutschen Nadonalbibliografie; detaillierte bibliografische Daten 

sind im Interner über http://dnb.d-nb.de abrufbar. 

© 2012 Deursche GesellschaF1 für die Erforschu.ng des achrzehnren JahrhundertS 
AJle Rechte vorbehalten 

Anschrift des Ge.schäfrsfübrenden Herausgebers : 
Carsren Zelle, Herzog Augusr Bibliothek, D-38299 Welfenbüttel 

Verlag und Vemieb: Wallstein Verlag GmbH, www.wallsrein-verlag.de, Göttingen 2012-

Drudc: Hubert & Co, Görringen 
gedruckt auf säure- uod chJorfreiem, alterungsbeständigem PaP, ier 

ISBN 978-3-8353-II4I-T 
ISSN o7n-74o-X 

Inhalt 

Aus der Arbeit der Deutschen Gesellschaft 

Zu diesem Heft (Carsten Zelle) • . . . . . • . . . . . . • . . . . . . . . . . . . t75 
Krieg w1d Frieden im 18. Jaluhunden (qor-1789). Internaüonale wissenschaft-

liche Tagung der DGEJ Porsdam, 13.-16. Sept. 2012. Tagungsbericht (Stefimie 
Stockhorst) . . . . . . . . . . . . . . . . • . . . . . . . . . . . . . . • . . . 176 

Schöpferischer Wettbewerb? 
Äsr.hetische und kommerzielle Konkurrenz 

in den schönen Wissenschaften 
Zusa.mtneogestellt von York-Gothart Mix und Carlos Speerhase 

York-Gothart Mi;'<, Carlos Spoerhase: Die Genese eines Markts der Kreativen? 
Einleitende Fragestellungen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . I79 

Caspar Hirschi: The Status of Authors in the Literary Marker. A Comparison of 
Eighteenth-century England and Fraoce. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 190 

Sebastian Domsch: >)Every superfluous book is an imposirion on the publick•< -
Aufmerksamkeit als begremte Ressource in det englischen Medienlandschaft 
des r8. Jahrhunderts . . , . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 202 

Gisela Schlüter: >En pleine libertec Voltaire und Alfieri konkurrieren um Auro-
nomie .... ... ........ . .......... . ......... . 

}ohannes RößLer: Konkurrenz der Stile. Alexander Trippe! als Gegner Amonio 
Canovas u11d Johann Gorrfried Schadows . . ..... . .. ........ . 

Thomtts Wegmttnn: Der Dichter als »Letternkrämer«? Zur Funktion von Paratexren 
für die Organisation von Aufmerksamkeit und Disdnktion im literarischen 
Feld .. . ................... .. ... . ......... . 

Elisabeth Böhm: »Wird dies Mädchen ein Buch?<< Reizvolle Figuren als Strategie 
zur Positioniewng im literarischen Feld . . . . , . . . . , . . . . . . . . . . 

Lattrenz Lütteken: Musikalisches •am Marlet<. Typologische Überlegungen zu einer 
kulturellen Praxis im 18. Jahrhundert . . . . . , . . . . . . . . . . . . . . . 

Aus der Forschung 

Andrem Pecar: Ein Geburtsrag jährt sich. Neue Veröffendichungen 7.u Friedrich If. 
von Preußen .......... .. ....... . ....... . ..... . 

Engelhard Weigi: He.l'mann Samuel Reimaru.s (r694-q68). Zwei Neuerscheinungen 
Heidi Eisenhut über Gudrw1 Perrey: Das Leben der Caroli ne Rudol ph i (1753-18n). 

Erzieherin - Schriftstellerio- Zeitgenossin (2010) .............. . 

2I~ 

173 



Het·bert jaummm über Vollthnrd Wels: Der Begriff der Dichtung in der Friihen 
Neu?.eit (2.009). . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 284 

Heiko Srhnirkmann über Dominik Hlinniger: Oie Viehs:eucbe von 1744-52.. Deu-
tungen und Herrschaftspraxis in Krisenzeiten (2011). . . . . . . . . . . . . . 287 

Dame/ Btllmgradt über Geheimliteratur und Geheimbuchhandel in Europa im r8. 
Jahrhundert. Hg. Christiaue Haug, Franziska Maycr, Winfried Sehröder (2011) 289 

Maurit:io Pil·ro über Gabricle C rusius: Sammelkultur im Geisc der Aufklärung. 
Oie Bibliothek des Hannoveraner Beamten Georg Friedrich Brandes in der 
Landesbibliothek Oldenburg (2010) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 291 

Herbert ]aumann über Johann Jakob Bodmer und Johann Jakob Breieinger im 
Nettwerk der europäisd1cn Aufklärung. lig. Anett Lüttekcn, Barbara Mahl-
mann-Bauer (2009) . ... . ...... •. . ........... . .. , . 292 

Michacla Mehlich über Marccn van Marwyck: Gewalt und Anmut. Weiblicher 
Heroismus in der Literatur und Ästhetik um r8oo (2oro) .......... , 2.95 

Dnniel Wink/er über Virrorio AJfieri: Vita. Mein Leben. Übersettr, mit Anmer

kungen, einem Nachwort und einer Bibliographie verseht:n von G isda Schlüter 
(:2<010) . . . . . . . . . . . . . . . ' . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 297 

Axel Riidiger über Ludwig Heinrich v. Jako b: Denkwürdigkeiten aus meinem 
Leben. Hg. Hans-Joachim Kcrrscher (wu) . . . . . . . . . . . . . . . . . . 299 

Nmza Hmgtlhaupt über Annecce Meyer: Oie Epoche der Aufklärung (2010) . . . 301 

Michaela Mehlich über Frauen, Philosophie und Bildung im Zeitalter der Auf-
kläruug. Hg. Sabiue Koloch (2010) . . . . . . . . . • . . . . . . . . . . . , 302 

Bemhmd Spring über Karl Mlichler: ICriminalgeschichten. Aus gerichtlichen J\1<-
ren gezogen. Hg. Alexander Kosenina (20u) ............. . , . . . 305 

jesko Rtiling über Heinrich Zschokke. Deutscher Aufklärer - Schweizer Revolu-
rionar - Publizist - Volkspädagoge - Sclrrifcsceller - Poliriker. Hg. Holger 
Dainat (2.012.) . . . . • . . . • . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 307 

Nm·be~t Wla.rzek über Gorthold Ephraim Lessing: Dramaturgie de Hambourg. 
Tex.te traduit et present6 par Jean-Marie Valcnrin (2011). . . . . . . . . . . . 310 

Sirnone Awttrmann über Diskurse der Gelehrtenkultur in der f rühen Neuzeit. Ein 
Handbuch. Hg. Herbere Jaumann (2.011) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . JII 

Dorothtt Kimmich über Epicurus in the Eolighcenmem. Ed. Neven Leddy, Avi S. 
Lifschi r?. (2009) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 313 

Giseta Schlütt!r über Dal Curtesianismo all'Illuminismo radicale. Hg. Carlo Bor-
ghero, Claudio Buccoüno (2oro). . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 316 

Winfried Sehröder über Die gördichen Schriften vor den Zeiten des Messie Jesus 
[ ... ] . (Übers.}ohann Lorenz Schmidt]. Ndr. der Ausg. Werrheim: Nehr '735· 
Vorworr: Vrsula Goldenbaum. 2 Bde. (2011) . . . • . . . . . . . . . . . . . 319 

förn Stt:igmvttld über Karl Vikcor von Bonsretten: Schriflen Ubcr ltalien, 18oo-
18o8. Hg., übers. und kommentiert von Ooris und Pecer Walser-Wilhclm, Anja 
HöAer, z. Bde (2008). . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 322 

Klans Huizing über Claas Cordemann: Herdcrs christlicher Mon.ism~ (2.010) . . J2? 

Eingegangene Bücher •• 0 •• 0 •••••• • ••••• ••••• •••• • 0 

174 



The Sratus of Authors in rhe Lirerary Marker. 
A Comparison of Eighreemh-century England and France 

Dt!r vorliegmde Auftat& rehreibt dem litemrischm Markt zwei IJ(!I"Schi~dene b · _J J "' 
• L , n a lf1Uruep~11aeme \ver· 

myrteme zu: em KOmmerueller und e/11 symbolirchi!J. Wiihmtd erstuer /IOn rechtl" h h · .I d 
sozinf. P, /t b · .. J l ,_ lC ~11, UC IIII(IJt/1 ltn 

m '11 toren eJtmmlt wiru, iegm ~Etztemn ltulturellt: Dispositionm Ieugrunde 0. t1. \~ . 
me buiriflussttn dit:Statushiemrrhim undSelbudantt:llttn~rm IIOnAutorn.• IV/" • J · et e t!lttsy.h 1~e
A .& h d . ·-..· •· w tl! Stt! an.s tun, venuc r cta 

I!J,tllZ an an emes Vtrgleiches 11011 En~r/and und Frankreich im 19 r 1 rh J . Es 
d. b . da: . . . o· · JOIJ wtaut fatllmremm. g~ht 4 

ei wemgrr . rum, du - retLs mn.ss111m- Vträndttrongen des litt:rarischm Mnrktfl in ditSem Zei~ 
raum nachzuutehmm, als rtruktureU~ und ltuftttrt:i/e Konstllfltm h1!1'4tuzttn~b·t'te11 J

1
•• .. 1· h . 

b · · d: s .. J h • , w < mog rc erweiSt: 
II 111 te 'f>ntmoat:me ntu tUir/un. Eintt solcht: Komtante bttrtijfi d; M " I· h 1. • .1 c: .1 f. b d J · A 1. te ogm: Kt!lt »VOn uttr retu:r• zu 

e en tm alt! flt!I'KI!IIIIllllg, die Autoren aus ihr uewinnm könn••J C. · d' n 1. 1 
A .& • o "" . enau m Jt!St!fll runtri macm der 

''.J•'fltz emm fimda711cntfllen Unterschied zwischen England und Frankreich fist. 

Cet article nttribue au marchllittlrairt dt!'UX systbnes de valeun certe' J
1
·tr.t- t. · . .J, .1 

/' · L /' ' '"·u••.fl ;r lllfllS mterrupenunnts 
un ~mmcrr:ta, autrl!' symboliqut. Alors que I~ P"mier est rigi par der j;tCte1111 ·uridi ues techni 1/e; 

u soctmtx, le second repoJe srtr tli!s pridispositiom culturelles CI!I J•t•x srv'ij .f 1 q ' 1 ' ifl fe !J . ' ('!. •• 'J' C/llf! <II! IJIIICiti'S I'XUct!flt /11/t' 

;~ ~~n7 flr ~ ~Umrr:huu stttllitd:res et l'autopromotion des /Jtltl!'u n La pr!senu ttude se propiiSt! de 
A crtre ; ~~o~n~nwu de c~ttl!. mjluenct m se basnnt mr une comparaqolt mtre I'Angüterre et Ia 

ranctt II" '1!1 Stec~c. !I ~1e sapt pas tant de recomtituer li!s ch1mgernmts, par'Ois rot'rmdt. 
11

; o11t 
bouüverslle lllflrrhl lmemmt dts deu.x pi1Vspmdant lapb'iod~ d' b . · 'J"d. /J :•· q . 

I. -:r o ser 11011011 que e fotre rcfSorttr des 
com~amcr structure les l!f cuLturcllt!l dom /Impact se ressmt vrnirernblabiement jusqt~n l'lpoqut: moderne 
tardwe. Une de C'I!J COliSI(l}IUs t:OIICt!1'11t Ia ponibilitl pour !er nutertrs de ,

111
•
11

• .J 1. 1 . 
I' ,. bl.' •·Js • ' , •I' ul' urur p ume1 rltnJI qut J: Im~:~ tqtu,?:'' I en l't!lll'tllant. C~t prkiremmt ici que, selon nous, s~ manifiru une dijjtrmcefon-

men.,.lt fntre nngu•u"e (f Front:f. 

•No man but a blockhead ev~r wrote, excepr for money.• Samuel John· 
son, as quored in James Boswell: The Lift ofSnmueljohnron (179•) 

•Ricn de vigoureux, rien de gnmd oe peut parrir d'une plume route v~
nale ... Jean-Jacques Rousseau: ConfmiorJS (1782) 

Prologue 

In 2007, historians ac the University of Cambridge were busy specular· b b 
· · 'd mg a out one ur-

~~ng quesnon: >D• he really get a million dollars?< T he person in quesrion was Richard 
vans, who then occupied the Chair ofModem Hisrory and the SLi m · · h 

d '' 111 quesnon was t e 
a v:tnce payment he had received for his three-volume Historv o~'the Tl-i d I'' · ·h • 1 , . 
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J '1 " t ,ezc . , as .1 

Ri~hard Evans: _Th,· Coming of the Third Reü·h. New York 2003 (= The History 1 th Tl. · r1 
R"uh,r); ders.: 1711! Thhri Rdc!J in Powl!r, I9J3-I939· New York zoos (- ..,., H' u.r hr T.'h1~'.J 
Rt' h ~1 d •r1 T. . . - 1 tu tffory o1 t e 11.,. 

~' • 4J; ers.: 1 
tJI! 'lmd Rt~tch tlt W01; I9J9-IY45· New York 2008 (= Th~ Histo of the 77

1
ird 

Retch, J).- The alllhor would like to thank Carlos Spoerhase 'or vaJ bl ": d 
t1 1 H h r r' ua e suggc:snons an Ka· 
'e.r ne ug es 1 or nccessary correccions. Some readers may wo oder \vhy 

3 
S • h · · 

bl' h E 1 h . w1ss •sronan 
pu <s ~~ an ~g ls papcr 1o a German journaJ. There are rwo pragm:uic rea.~ons for th · . 
Firsr, thls essay 15 basc:d on an English talk I gave ro an inrernarional audience at rhe Univer.;i~ 

newcomer ro ehe scene, was not only surpriscd by ehe amow1t of moncy, buc also by the 
reaction of .Ev:ms's fellow hisLorians co rhe speculacion. Nobody insinuared rhar such a 
deal would corrupt rhe aurhor's academJc indcpendence or dlmioish rhe intelleemal 
weight ofhis work. Quice the concrary, the sum was regarded as a reflection of rhe acade
mic distincrion Evans enjoyed. Thus, ehe meanest thing rbat could be said abour the deal 
was ro allege thar ehe sum had in fact been lower. 

Evans hirnself refrained from any commenc. lnsread, he introduccd somc colleagues at 
the History Faculty co his lirerary agent, the nocoriousAndrew Wylie, also known as ·The 
Jackak Wylie was ehe reason why ehe sum of a million dollars seemed credible. He had 
acquired his nickname in 1995, when his agency poached rhe novelist Manin Amis by 
securing half a mülion pounds in advance for his novel The Information. By 2007, Wylie's 
lisr of aurhors contained more chan 6oo names, most of ehern distincrively •highbrow• 
such as Philipp Roch and Salman Rushclie, among the living, andJorge Louis Borgesand 
Vladlmir Nabokov, among ehe dead. His main sell ing point ro publishers was thac ltigh
quality aucbors would deserve just as much money as lCOmmercialc wrirers because chey 
promised co be long-tcrm sellers. The argument apparently holds, not least thanks ro rhe 
gradual exrension of copyrigh t tcrms during the Iase three hundred O( so ye:u:s. As rc
centJy as 1998, the United Stares added anothet Lwenty years t o t be period of protection, 
defined by rhe then-exisdng lcgislarion that had only been introduced in l976. ln mosr 
coumries, single authors, rhcir publishers and rheir offspring currently enjoy a copyright 
period for ehe author's life plus seventy years. In 1709, when ehe First copyrigh r act was 
introduccd in England, rhe time of protection was limiced to fourteen years plus an 
additional period of rhe same duration if the author were still alive by then. 

A.frer signing famous novelistS, Wyüc reached out to cstablished hisrorians, too. His 
first big carcb was Niall Ferguson. who, thanks ro his bjgh-speed publishing, regular TV 
appearances and frequent concroversies, quickly became a major cash cow among rhc 
Wylie clienrs. R.ichard Evans followed soon after. In ·wo8, he was elecred ro rhe Regius 
Cbair of Hiscory, the most prestigious professorship ac Cambridge. And by the rimc hc 
gave his inaugural Ieerure in 2009, rhere were already a few orher professors moving imo 
bigger houses or adding an exrension co rheir ex.isting residence, which, ar lease in one casc 
familiar to me, was then christened, congue-in-cheek, as ehe •Wylie-Wing•. 

The Symbolic and Economic Yalue of Lirerary Commerce 

On a basic Ievel, Wylie's accivities give an indicacion as to what exrent commercial inte
rcsrs can be intcrrwincd wirh academic scholarship without seemingly affecring thc sratus 
of academics as independenr auchors. Deaüng wich the Wylie Agency not only changed 
rhe Standard of Living of half a doz.en Olmbridge histörians, it also had an impacr on rhe 
way academic books arc planned, produced and markeced- and it may have even influ· 
enced the balance of power wirhin rhe History Faculty. Yer, aU rhese facro rs were not seen 

of Sr. Gallen in 2011; secondly, irs concenc may be of interest to English and French speaking 
scholars of whom only a small minority read Germ an. 
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as an impedimenc co rhc qualicy of ehe inrellectual work clone by Faculcy members, quite 
rhe conrrary. 

On a broader Ievel, Wylie's success can help to highlighr cwo different, bur interrwined 
value sysrcms chat determine rhe relariooship between amhors and rhe literary marker: 
one is commercial, rhe oeher symbolic. The commercial value is defined rhrough rech
nologies for copying and disrriburing text, rhrough ehe size, wealrh and spending behav

iour of rhe readership and ehrough the legislation and enforccmenr of censorship and 
copyright. The symbolic value, in comrast, is based on cultural atritudes rowards lirerary 
and episremic auehoricy. fn a cercain cuJrural serting, a rumout about a huge advance may 
raise a wrirer's repuradon as a serious, iodependem aurhor, whereas in another, ir may 

raint him as a populisc, mercenary scribbler. Iris hard ro believe, for insrance, rhar ehere 
is a place for the Wyl ic: agency in Pierre Bourdieu's model of the Prench field of culcural 
producrion as an ~economic world reversed«.2 

If thc relationship berween atHhorial starus and lirerary commerce is relarive ro 
cultur:.tl preconceprions, ir may be worrl1whife to look at the hisrorical Formation of ehese 
preconceprions on a comparacive basis. After all, they neither develop nor changc over
night. On rbe following pages I will acrempt such a compadson by firsr raking a shon 
Iook at Britain and rhen an even shorter look at France. Boch countries play a seminal role 
in thc forming of rhe literary market, cspecially in ehe eighteenth century, and botl1 offer, 
rhanks to profound legal and poliricaJ differences at rhe time, an exccllenc basis of com
parison. A comparacive approach, of course, risks blinding our cross-culrural processes 
and rends ro overemphasise the differences between rhe societies obst:rved. However, in 
order ro analyse thc inrerdcpendence oflegal, economic and cultural facrors in rhe forma
tion of literary commerce, a comparative perspective still promises co bear rhe richest 
fruir. 

The Whig History of Living by the Pen 

ln many Western coumries, rbere exists a dominant narrative abour rhe rise of modern 
authors ro independence and respecrabilicy. Ir rells rhe srory of a radical renunciatioo of 
parronage f~llowcd by heroic arrempts ar living by rhe pen, which first meanr sufferiJ1g 
poverty for ltberry, and evcntually, rhanks ro the growch of an educated public and impro
ved legal protecrion of aurhors, broughr financial rewards to the brave and ralenced. 
Nowhere has this narrative been more deeply imbedded rhan in England, and this is not 
only dut: ro seemingly rich evidenrial bases, but to a specific way of shaping rbe national 
pasr, which has bcen most popular in ehe ninereenth ccntury and labelled Whighistory in 
ehe rwentierh. The tertu, mosrly used in derogarory fashion , refers co a tmdition ofliberaJ 
hisroriography, which dcfincd Brirain's global mission in spreading prospericy and libercy 
through free rrade and democracy. Obviously; rhe image of ehe independenr aurhor as an 

2 Pierre Bourdieu: •The Ficld ofCuhural Production, or: The Economic World Rcvcrscd•. Tn: 
Poetics 12. (1983), 311-356. 
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entrepreneur selling rhc product~ of bis lirerary gcnius suircd rhe Whig interpreration of 

national hisrory rather well. 
To cite an example: ln 1848, rhe Whig policician Thomas Babingcon Macaulay pub

lished rhe firsr two volumes of his History oJ England rhar would grow ro five volumes in 
rhe subsequent years and bccome one of rhe mosr formative hisrorical works of rhe nine
teenth cenrury. Oespite its huge sizc, ir only covered rhe pcriod from 1685 to 1702. In ehe 
first volume. Macaulay dcscribed ehe situacion of auehors in rhe sevemeenrh cenrury: 
.. The recompense which ehe wies of char age could obrain from rhe public was so small, 
rhar thcy were under tbe necessicy of eking out rheir incomes by lcvying conrributions on 
the grear. Every dch and goodnatured Iord was pestered by aurhors wich a mendicancy so 
importunarc., and a flattery so abject, as may in our time seem incrcdible. The patron to 
whom a work was inscribed was expecred ro reward rhe wrirer wirb a purse of gold. Tbc 
fee paid for ehe dcdication of a book was ofren much la.rger than the sum wh.ich any 
publisher wouJd give fot· ehe copyrighc. Books were rherefore frequendy printed merdy 
rhar rhey mighr be dedicared. This traffic in praise produced cl1e effecc wb.ich might have 
been expecred. Adulation pushed ro ehe verge, sometimes of nonsense, and sometimes of 
impiety, was not thought ro disgrace a poer. fndependence, veraciry. selfrespect, werc 
things not required from him. ln cwrh, he was in morals someching berween a pandar 
and a beggar.((J 

This deplorable state of affairs, according to Macaul.ay; was resolved in a miracle that 
wem unnoticed by those who had enacced ir. In 1695. Parliament decided nor to renew 
tbe so-called Licmsing Act, which had regulatcd pre-publication censorship and publish

ing privileges. Macaulay argued rhar rhe dccision had been raken because the commitree 
in charge had failed to reporr to Parliamcnr on time. And so, as Macaulay larer pro
nounced in volume four, ~English Iirerarure was cmancipared for ever, from the conrrol 
of ehe government••·~ The story of authorial Iiberation culminared in rhe srarement: 
»From rhe day oo which ehe emanciparion of our Iiterature was accomplished, ehe puri
ficatioo ofour Iiterature began. Thar purification was cffected, not by rhe inrervenrion of 
senares or magisrrares, but by rhe opinion of ehe grear body of educared Englishmen.«' 

Macaulay's narrative of authorial Iiberation rhrough judicial reform and economic 
laissez faire was sooo exrended to a rwo-parc srory, starring wich rhe lapse of the Licensing 
Actin 1695 aod culminating wich tbe incroduction of ehe CopyrightActin 1709, which 
allegedly brought abour a re-regularion of ehe book rrade based on literary propercy and 
freedom of ideas. More importancly, ehe narrative of Legal and economic change was 
complemented wich biographicn.J stories of heroic Iiberation. A pioneering rote was as
cribed to Alexander Pope, a man of modest origins who became rich cbanks ro his trans
larioJ1S ofHomer's !Liad (1715-20) and Odysscy (r726) and proudly declared in a Ietter of 
1723: »I tal<e myselftobe rhe only Scribler of rny Time, of any degree of distinction, who 
never receiv'd any places from rhe Establishment, any Pension from a Court, or any 

3 Tftomas Babington Macaulay: Tbe Hisrory of Englnnd from th~ Auession of/ames !/. New York 
r85o, Bd.r, 305. 

4 lbid., Bd. 4, 12.6. 
5 lbrcL, 175. 
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Presenrs &om a Ministry.•6 A biography pubHshed in 1857 emphasised that Popc:'l> ~in
come was about 8oof. per annum, arising from life annulties. chiefly purchased afrer rhe 
Homer subscription, from rhree or four thousand pounds lefr him by bis fathcr, aod fi·orn 
dte sale ofhis works. He is said to have given away roof. a year in charity. <~7 

More heroic sri ll was rhe role arrributed to Samuel Johnson, admirer of Pope and au
thor of tlte Dicrionnry of the English Longuage, first published in 1755. His alleged act of 
Iiberation was t:he Letter to Lord Chemrfield from February of the same year, in whicb 
Johnsoo denied his patron rhe dedicadon of the Dictionary. One of the main crearors of 
this hero's srory was tbe Scorrish hisro1 ian Tbomas Carlyle. 1 n an essaywritten in t832, he 
commentcd on Johnson's Ietter to Chcsrerficld: »At the time of]ohnson's appearancc on 
the field, Literature, iJl many senses, was in a cransiriomt.l stare; chicfly in rhis sense, as 
respecrs the pecuniary sLtbsistence of it~r cultivatoLs.IL was in the very act of pass1ng from 
the prorection of Patrons inro that of the Public; no Ionger to supply its aecessiries by 
laudarory Dedications ro the Grear, bur by judicious Bargains with rhe Booksellers.fls 
Ca.clyle caUed rhis r:ransition »a happy change• and Iabeiied Johnson's lerler 11rhat far· 
famed Blast of Doom, proclaiming inro the ear oflord Chcsterfidd, and, t:hrough him, 
of rhe lisrening world, thar Patronage should be no more!«~ 

Macaulay, Carlyle and orher nlneteench-century sd1olars creared a libemtion narrative 
of modern aurhorship rhar can be summarised as follows: The lirerary market, after hav
ing gained independence from SC".tte supervision, was able ro expand according ro rhe: 
dcmands of a growing emandpared British readership, and in rurn enabJed Brirish au
thors ro Ii berate rhemselvc:s from tbe yoke of parronage. The liber:triou was tbus regarded 
as tbreefold - of commcrce, readers aJ1d aurhors, &om srace regularion, censorsb.ip and 
patronage, respccrively. 

This narrative has proved more powerful ;wd long-lasting rhan Whighistory itsclf: As 
late as 1987 Alvin Keman dcdared Johnsou's leerer >Jthe MagM Carta of the modern 
autb.or«. 10 Ln 2003- around rhe same time thar Andrcw Wylie reached out ro historian.~
John G. A. Pocock wrore rhat t the elCpansion of genred publishing« in Londoo and 
Edioburgh had enabled eighteenrh-cencury hisrorians, such as David Hume, William 
Robensoo and Edward Gibbon "to live in affiuence from ehr sales of r.heir copyrights, 
indepcndenr of either parrons or booksellers.«u And, to dosc tbe cirde with a personal 
anecdote, in 2008 R.icbard Evans responded ro a talk of rninc abouc the precarious s ta~us 
of eighteentb-cemury lexicographers with ~ quoce from Samuel Johnson: »No man Gut a 
blockhead ever wrore, except for money.vn Ir may not be roo bold an assumption ro say 

6 Alex.ander Pope: •letrer to Lord Canerct•, r6 Fehruary 17~3; quorc:d a~er Bdward G. Andrtw: 
Patron• ofEnlighrenment. Toronto 2.006, 41. 

7 Roben Carruthers: Thc Lift of Ale:(ttndtr Pop!!. london1857, 409. 

8 Thomas Carlyle: . Review of [a New Edition of) Boswc:JI's Lift ofjohnsoll«. ln: }irmr's 
Maga.zine 28 (1!131.), Bd. 5· 379-413, heJe 396. 

9 lbid., 398. 

10 Alvin Kern an: Smnuel jq}mson & the Impnt:l ofPrint, Ptinceron 1987, ro5. 
u John G.A. Pocock: Barbarimt and Religio11: TIM Firrr Deditu nnd FaU. Cambridge: 2005, 7 
12 James Boswell: Th~: Lift ofSamutl john.son. London 1791, 241. 
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chat Whig ltisrory's cultural imprint still hclps commerciaUy successful Briti$h authors 
wday ro acquire or strcngrhcn a repucation ofhigh independencc and significance. 

Monopoüsric Marker aud Commercial Patronage 

As is often the case with ideologically chargcd accounts, the Whig history of authorial 
indcpendence is not emirely wrong. but blinds out a lor and over-simplifies rhe resr. Tbe 
end of ehe Licmsing Act, for insrance, was not exaccly rbe beginning of rhe freedom of 
expression. Libellous, blasphemous and rreasonous wrirings remaincd prohibited, a11d 
some aurhors continued eo suffer draconian punishmems for the content of tbeir publi
cadons. Neither did the Copyrigh1 Act mark ehe dawn of a free lirerary market. For deca
des, the new law made by Parliament had hardly any practicaJ significance because ir w;~s 
no1 defended in coun:. While rhc acc. based on sevemeenrh-cenrury patent legislation'3, 

prescribed a copyrighr limic offouneen years. witb possiblc cxrensions if rhe author wcre 
still alive after tbat period, English printers and publishers continued to demand an unli
mited ))property in cl1e copy« from their aucbors.'4 They were ;tble ro do so because Eng
lish lirerary commerce was not organised as a free marker of competing publisbers, but as 
a mouopoly comrolled by the powerfuJ Lom.lon guUd of primers, publishers and paper 
producers, rbe long-esrablishcd Srationers' Company. lt dd'ended its inreresrs t:hroughout 
England wit:h lawyers, bribes and a poHce of its own. As Roger Chartier and others have 
poimed out, the Stacioners' legal su-ategy was derived &om John Locke's theory of private 
properry.15 The Stationcrs and their attorneys presenred authors 35 free owners of literary 
propercy and portrayed themselves as defcnders of authorial right-s. ln other wo reis, cl)ey 
f ostered the modem concepr of tl1e author as indcpendent proprieror in order ro preserve 
a pre-modern business model. Thus, chere was not only a gap berween legal rule and 
economie practice, but :Uso between the icieological and t:he 2ctual position of tbe :1uthor 

as owner ofliterary propeny. 
The monopolistic senteeure helped ro escablish a high-price market, domin~ted by 

Iarge aod heavy tomes, wlüch found its main clients among the genclemanly classes 
whose wealth had eisen considerably d11ring the expansion of the ßridsh Empire. William 
St Clair concludes rhat »to an extent, ehe concrol over access to ideas which had previ
ously been exercised by state censorship was now effected by the wc:ight, price, and im· 
mobiliry of modern books.«'6 Yet, tbanks co the high prices, those aurhor$ and editors 
who.o;e literary production was seillog well wit:h t:he British educaced elice, were, for rhe 
first time in hiscory, ~able ro demand not only large payments bur a rising share of rhe 

13 B. Zarin~ Kahn: 77?t Democnttistttion of lnvtmion: Patents attd Copyrights in American Eco.no
mic De,,efopmenl TJ!fO• I!f!J.O. Carnbtldgt 2005, 30f. 

q Adrtan Johns: J'he Ntuure ofthe Book. PrJnt tmd Knowkdgt in tht Making, Chicago, London 
1998. 352 f. 

rs Rogcr Chartic:r . • Thc Man of Lcctcrs•. ln : Enlighrenment Ponrails, ITg. Michel Yovcllc. 
Chicago 1997, , .. p .-189, here I71-t73· 

16 Wllli~m St Cl;lir: Thr Reruiing Naticn in t.he Romnntic Period. Cambridg~ 2004, 100. 
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coral receiprs ... l'l Thls is how wrirers from Alexaodcr Pope ro Edward Gibbon couJd not 
only credibly daim co Uve by ehcir pen, but also use d1is claim tO raist: dteir starus, as they 
wcre pardciparing in an <!xclusive prinr culcure. The same logic ocplains why those wri ters 
who acrually had to survive in a sorr of free market competitioo - thc GrubStreethacks 
»scribbling« for newspapcrs, gazetres and pamphlets- had oo lnccnrive oo link lirerary 
commerce to authorial independence, Iet alone pride themselves on liviog by rhe pen. 
Thc high-price monopoly only collapscd followiog decades of relentless pressure, borh 
lega l and c:ommercial, by Scortish printers, who had long adopced the syscem of limited 
copyright. After a Iandmark crial in the House of Lords in J 77 4 ehe Copyright Act of 1709 
was cvenrually implememed in England, too. 

As ro Samud ]ohnson's Ietter ro Lord Chesterfield, ehe Whiggish hisrodans have in
decd chosen a mcaningful cvcm, out largdy for the wrong reasoo. Johnson did nor refme 
p!ttronage in favour of ma.king a living by rne pen, bur criricised Chesrerfield fo r not 
behaving as a true patron du ring tbc: making of tbedicrionary. There was no juxraposlcion 
berween patronage and commerce in rhe Ietter. However, rhere was an unusual tone of 
auchoriry from Johnson's rrad it ionally inferior positlon as an aurhor. This tone Iooks even 
more indicative of a cultural sb ifi: wirhin rbe asymmecric aud1o1·~patron relationship wheu 
we Iook at Cbesrerfield's re:tction ro the letter. H e was proud to receive it, displayed lr 
publlcly and expressed his admirarion for Jobnson's elegant style and powerful mind.rli 
Apparemly, the rising status of auchors enabled some writers to addrcss eheir potential 
pauons as if ehey were independenr, and i t forced would-be pacrons to act accordingly. 

Pacronage was neither repressed nor replaced by ehe Üter:uy market in the eightecntb 
ccnrury. Why should it n ave been? They were perfecdy comparible, as can be Seen, 00 tbe 
one hand, in rhe c:ontinuation of older forms of parronagc: for commercially successful 
auchors such as Hume and Gibbon and, on ehe other band, in ehe expansion of newer 
forms of pauonage, wh.ich were lntimarely comblned with commercial practices.'9 One 
such form of commercial pau·onagc was rhe production of ex.pen.~i vr. hooks by subscrip
tion, which basically meant advance financing by larer readers.10 Subscribers acred as 
borb flnancial investors and collect:ivc.: patrons because chey were given the privilege of 
being named in subscribers' lists published at the beginning of the book. The symbolic 
funcrion of such lists was similar co a dedlcacion : rhe higber cl11: rank of subscribers, rhe 
grearer rhe prestige for the aurhor. Consequcncly, most publishers listcd subscribers in 
ordec of eheir rank wirbin each letter of tbe alphabet. 

The alleged Opposition berween literary parronage and commerce, conceived in retro
specr, disrracrs from anorber opposirion at the time, which was ar thc heart of rhe ren
sions berween tbe ideal of independenc aurhot'Ship and the lirerary m;trkec. This was the 
juxtaposilion of commercial and gentleman writers. In born sciencc: and lirerarure, a geu-

T7 Tbid. , 98. 

r8 Waltee Jackson Bare: Samlli!L)ohnsrm, Nc:w York 1977• 257. 
19 For Hume, Gibbon and orhers sec Andrew: Patrons ofEnligl,temnml (= note 6), 81, 125-t29. 
20 Paul J. Korshin: •Types of Eighteenth-Cemury Lirerary Patronagc•. In: Eightmtlh-Century 

Studies 7 (1974), 453-473, hcre 459-466; Richard Yeo: EncycloptUdic Visions. Srimtific Dittio
nariu and linlightm~nt Cu/Jun. Gunbridge UK 2001, 47-49. 
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tleman was generally considered most iodependem and most rrusrworehy, and one reason 
for rhis high repuration was rhar, rhanks ro rhe sready income ofhis landed properry, he 
did not need a patron's, governmem's or bookseller's money. 11 Consequencly, wiehin gen
rlemanly culrure, not much c:ould be more derogarory rhan leading a >l mercenary~ exiSt
ence rhrough living by rhe pen. To some genclemen, even the idea of seeing rheir own 
wtit:ings in a bookstore Wilh a pl'ice tag auached W3S SO UJlbearable t.hat rl1ey (efused t0 

publish anything at alJ.l''-
Thc culrural impact of gcntlc:manly artitudes was ev-c:n acknowlc:dged by some of tbose 

amhors who defended thc rolc of commercial writcrs. Thc hisrorian and political writcr 
James Ralph began bis remarkable rreatise on The Gase of Authors by Profission or Trade, 
published anonymously in 1758, wirb ehe following sentenccs: »There is hardly a Page in 
rbe Annals of tbe World which does not seem ro show, That Wir and Mooey have been 
always at War, and always treaced one anotber with reciprocal Conrempt.«2J This out
dared logic, according ro Ralph, served privileged aurhors as an ideological weapon in 
conremporary ßritain: ))The Voluntier. or Gencleman-Wrirer, may be content witb ehe 
Poinr of Honour, and make a Complimenr of rhe Profit to his BookseJier ifhe pleases : 
Bur were the Writer by ~rofession ro do rhe same, I am afraid Those who now dispara.ge 
hiJn to rhe Score ofVenali ry, would discover rhe same good Natu re, in endeavouring ro 
disparage him as much for his Folly. c~·l Ralph, in ordec co demoostrate tbe anacbronism 
of rhe gendemanly srandpoinc aod ro legirimatc rhe commercial wrirer, inrroduced a na
tionalist argumt:nt: »Commerce is one great source of our national efficiency; [ ... ] in
stead of censuring an Author for taking Money for h_is Works, wc: ought to esteme Thosc: 
mosc who gc:t rnost Monc:y by rhc:m.«1 f 

rr is difficult to imagine a moreextreme capitalist reduction of literary fame, but wc 

have to keep in mi11d rhat rbis was a programme of emancipat!on directed against privi
leged autbors at ehe time. Commercial wrire.ts such as James Ralph, who lacked rhe dura
ble patronage of a nobleJnan , had no prospect of le:~d1ng o. genrlem:m's llfe. It thecefore 

seemed an appropriate str-J.tegy co portray themselves as e:xponencs of the modern mer
camile nation. As we h ave seen wich rhe Whighistory of autborial Liberation, this argu
menr proved successful in ehe long run -so successfuJ in fact rhar many Whig historians 
could nor even imagine juxraposing commercial wich genrlemen writers a11ymore. ln 
rheir eyes, both could be equally independem. 

1.1 SteveJJ Shapin: A SociLil l!i..rtory of Tmth. Civility <md SL'i~11r.c in !Iigbtunth Ctmtury England. 
Chicago, London 1994• 

22 Adrian Johns: The Nattm ofthe Book: l'rint ll!1d Knowledgt in the Making. Chicago, London 

1998, mf. 
1.3 James Ralph: Tht: Cast: of Aut}Jor by Proftssilm or Trade. London 1758, 1. 

1.4 Ibid., 6 f 
1.~ Ibid .. 6. 
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Liberty through Royal Pensions 

ln conrrasr to Bricain, r do not know of a single french :mthor in rhe eighreenth century 
who proudly declared hirnself a professional writer. However, there were quice a few, and 
nor jusr well-off wrirers, who rook pleasure in denigrating those who had ro do it. Nivre 
de sa plume< was generally regarded as the sad fate of the not-so-raJenred and unlucky 
·Rousseaus du ruisseau< or >Canaille ecrivanre<, Volraire, for insrance, repeatedly mocked 
professional writers as Jtmercenary authors<< and »poor devils~ and accused them of IHUr
ning Iirerarure into ehe meanest of all professions«.16 Rousseau, who, just as Voltaire, 
earned quice a forrune from rhe sales ofhis books, reported in rus Con.fossinns rhat »wriring 
for bread would soon have srifled my genius and kjJ(ed my talenl.«"l7 

The prospect ofliving by rhe pen in France was not only moremiserable symbolicaJJy, 
buc also economically. Pre-publication censorship was sriJI ln place and so was a royal 
licensing sysrem applying double srandards: it issued official privileges for welcome pub
licadons and racit permissions for works judged unwekome, but harmless enough to be 
princed in France. The problern wirh ehe big bulk of cacit permissions was thar rhey could 
be withdrawn as soon as the official judgement changed. Under such dsky conditions, 
Paris princers were less willing rhan thcir London counterparrs to pay big advances ro 
promising auchors, although they enjoyed similar monopolistic privileges. Furchermon:, 
wri[crs under threat of censorship ofren sent their manuscriprs ro prinrers abroad askiog 
rhem for anonymous publicarions, which hardly pur rhem in a good bargaining position 
for a financially attraclivc dcal. 

Inreresringly, rhe rejection of literary commerce could cocxist wirh a radical criricism 
of parronage rhar bad no equivalenr in English literaeure ar the rime. Jean le Rond 
d'Alemberr, in his Essay on the Society ofmen ofktterr and ofthe Great of 1753 called for a 
scholarly existence &ec: from noble protecrion and courcly c:merrainmenr because they 
corruprcd the characrer and diminishc:d rhe Iove of rruth.~8 Thc role model he com
mcnded co bis fcllow men oflerters was the Grcek prulosophcr Oiogenes, and the virrues 
hc associared with him so und today likc a pretude to a political slogan of a larer pcriod of 
Frcnch hiscory: »liberte, verite er pauvreu!«.~!l 

How should we read d'Alembcrt's plea for aurhorial poverty? Ln rhc same essay, hc 
rendercd homage to Frcderic the Great and praised the Acadtmie Franraise as an ideal 
insrirurion for &cedom-loving men oflerrers be,cause it allowed them m be on a par with 

26 Quored in Eric Walther: »Les aureurs er Je champ linc!raire~ . ln: Histoirl! de l'ltlition ,{rttrlfttl.se. 
'T: I( : Le Iivre triomphant: r66o-t8Jo. Ed. Roger Chartier, Hcnri-Jean Marrin. Paris 1984, 383-
399, hcrc 386 f., J94i for further cxamples, see, for insranceJ Jacques Pierrc 'Brissoc de Warvillc: 
/vflmoires & ßri.lsot. Ed. C laude Pcrroud. T 1. J>aris 1910, 3. 

27 »[ ... ) ecrire pour avoir du pain aurair bienreit erouffer mon genie er we mon ralenc r ... ] •. Jean
Jacques l:{ousseau: Lts conftssiom. Paris 1858, 393· 

28 Jean le Rond d'A1cmbcrc: ~Essai sur Ia sociece des ge=ns dc lcmes er des grands, sur Ia reputa
rion, sur !es Mednes, ct sur recompenses liuerairesa. ln : Ders.: CEuvm. T. 4. Paris 1812, 335-
373· here 356. 

29 Ibid., 367 r. 
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r highJy ranked noblemen. T n ehe end, his ami-parronage rheroric camc:_ down to a r~jec~ion 

0
[ privare in favo~r of public, rhac is royal, patrouage. O~e year after ehe publtcatJon, 

d'A.Iemberr was awarded a pension of 12.00 livres by Fredenc the Grear and dected mto 

the French academy.10 

The rhen co-cditor of rhe Encycloptdie was no exception in porrraying sratc parronage 
as an ideal way ro aurhorial indcpendence. Volrairc:, in his Encycloptdie-article on Gem de 
lettres, argued thar men of IcHcrs ~usually havc more independence of rnind rhan other 
people and those who arc born withour fortune easily find in the foundations ~f Louis 
XIV [i.e. the royal academies] all rhey need to secure rhis independence.«11 Th1s was a 
sunny pieeure of rhc srare of affairs, borh in rerms of places available and independence 
granred in royal academies. [r turned cloudier, when aurhors demanded a further expan
sion of government support for men of letters. On such occasions, they repearedly com
pared France unfavourably with orher counrries, and the rwo kin~doms they parri~larly 
liked to invoke were C hina, with irs merirocratic dass of Mandarrns, and, paradOlucally, 
England. Whe11 the famous rneteorologist and lcading academiciall Reaumur blamed the 
French srate for neglecting men of Ietcers in rhe 172os, he emphasised the >value tbc 
Chinese place upon lerters<, referred co Isaac Newron being appoinred Ma..~rer of the 
Royal Mint for his scientific achievernents and asked the French crowo to endow the 
Acadbnie Royale des Seiences widt a permanent foundation such as »clle landed properties 
possessed by thc: universities of Oxford and Cambridgc« in order to granr all academi
cians a regular salary.'~ Similarly, Voltaire stated in his Lettres philosophiqrw: »The Englisb 
have so <>reat a veneracion for cxalred TalentS, that a Man of Merit in their Coumry is 
always s~re of making his Fortune. [ ... ] Mr. Addiso11 was rais'd to the Post ofSecretary of 
Stare io Eng land. Sir lsaac Newton was madc Warden of the Royal Mint. Mr. Congreve had 
a considcrable ... Employmenr f•secrcrary for famaica]. Mr. Prior was Pleniporentiary. Dr. 
Swift is Dean of St. Patrick in Dublin.«" And how abour Alexander Pope? Voltaire rreated 
his embrace of a commcrcial exisccncc as an exceptloo: Pope's Catholic religion had ex
duded him »from Prefermenrs of ev'ry kind« in the Srate and Church of England. So 
when ir came ro pressing the French state for the realisation of a publicly financed dass 
of independent men of lerrers, England easily turned into a betrer version of France- a 

30 Ronald Grimsley:jt'an d'ALnnbm (IJIJ-IJSJ}. Oxford 1963,158. 

31 Volcaire: .. Gens de Lemc5~. In: Encycloptdit', ott DJctionnairt Rttisonne dt'sSciences, tl!!s Arts tt 
dts Metim. Ed. Denis Didcrot, Jc:nn le Rond d'Aiembert. Paris, Ncuchatel, Amsterdam !751· 

r772, ·t: 7, 599-6oo, hcre 6oo. 
32 Rene-Anrolne Ferchault de Reaumur: Rtflexions .rttr t'tetiliti do11t l'Acrtdimie des sG·itmm poterroit 

etrf! mt Royarmlt' si le Royaume luy don110it /es secotii'S dont elle a besoill (Archives dc I'A~adcmic 
des ScienQ:S. Paris, Fonds Reaumur 69 J, 68/ro); the ccxt is edired in Ernest Mamdron: 

L'tu:ademie tks sciences. Paris 1988, IOJ- 110, hc:re 107, no. 
33 Volraire: Lettcrs Conctrning th~ English Nation. London 1733, 224 f. Vgl. Voltairc: Lrttres philo

sophiquts. Amsrerdam 1734, 115f.: "Tel est le respect que ce peuple a pour lc:s talcos quJun 
homme de merhe y fair toujours fortune. [ ... ] il (Mr. Addison] a ere secremirl! d'Etar. M. 
Newron eroir intcndant des Monnoics du Royauroe; M. Congreve avoit une charge imporran
tc; M. Prior a ete Pleniporentiairei le Docreur Swift est Doicn d'lrlande.• 
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paradise of srare-sponsored Literaeure and schalarship - aod aJI rhe fundamental differ
enccs of its llLcmry market were jusc as easily brushed asidc. 

Thc ideal of a publidy fmanced literary üfe musc have been deeply imbedded in 
French culrure by the end of the Old Regime. In r785, French goverumenr officials cstab
lished a Iist of all aurhors who had requesced royal pensions. When ehe American hisro

riao Roben Darneon found rhar Iist cwo hundred years larer in the national archivcs of 
France, ic looked to him like a »Who's who<< of the French lirer:try World.J~ 

Buc what advancages were expecred from such an ambivalent position where rhc most 
probable persecuror was also ehe most impoctanc prorecror? Conrrary co rhe parronage of 
noblemen, royal patronage besrowed an air ofimpartiality upon men oflerrers and prom
iscd them official recognition as distinguishcd aurhors, cspecially if accompanied with a 
c~~rc office or academy Fellowship. While the French rnonarchy used such official recog
Olllon as a means to secure the support of influential wricers, many writcrs themselves 
used it as a declarat.ion of their independence.JS And indeed, oncc they werc recognised as 
srate proccges, the stace had grearer difficulties in raking acrion against rhcm. 

This COntradietory sysrem was confirmed by the French revolution; ir was upheld in 
rhe Napoleonic cra and rcinforced in the July Monarchy: 1838 saw the foundation of a 
Socitte des gens de lettres that received irs first government subsidy eigiH ycars later.JG 
When, in the second half of rhe nineteenth cenrury, rhc French literary marketwas able 
ro remunerate a growing nurober of wrirers, parcly rhank~ co ehe new srcam-powered 
printing press, independcnt aurhorship was so firmlycsrablished in opposition ro licerary 
commerce d1ac even rhose authors who promoted themselves as avanr-garde and repudi
ared srare-sponsored Iirerature - the Flauberrs and Baudelaires- conrinued co celebrate 
grear conrempt for commercial succcss. This is how tbe modern French field of indc
pendent .Iitera?' producrion, as Pierre Bourdieu has shown, emerged as a copsy-rurvy 
marker, 10 wh1ch autonomaus authors devoted ro literary qualiry were not supposed to 
make much money.l7 

Condusion 

!l1e assumption rhar producers of spidrual and inrellecrual goods have tobe independem 
111 order to be credible is neirher uniquely modern nor uniquely European. lt can be 
found in ancient Creek as weU as in pre-modern Hindu culrure.JR However, ehe way rhis 

34 Robert DarnLon: TheLiterary Undergrurlnd ufthe OldRegime. Cambridgc MA 1982., 7• 
35 Verf.: »Magimare der Öffenclichkcit. Polirische Selbsrdarstdlung aufldärcrischcr Gelducer im 

Gewand amikcr Autoren~. In: Macht Antike Politik? PoLitische Antikerransfimnatiolll:n in dt!r 
EuropilisciJim Gt!schir:hte. Hg. Johannes Helmrath u. a. Berlin, New York (forthcoming). 

36 Andrew: Patrom ofBnlighttnment (: note 6), I86f. 

37 Pierre Bourdieu: Di.c Regeln d!!r Kunst. Gmesl! und Stmktur des litt!rarisr:bm Feldt!s. Frank
furra.M. !999. t34-J40, 22.8f. 

38 For Gccek philosophy, especially rhe example of Socrates, see Thomas Pangle: HSocratcs in 
Xcnophon's Political Writings.•ln: Tbe Sor:ratic Movt!711mt. Hg. Paul A. Yander Waerdr. lthaca 
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independence is culruraUy consrrucced varies greacly becween differenr culrures and is 
subjecced to consranc change. I have d1osen Beirain and Franoe to higblighr such culmral 
differenccs in cwo counrries, which, despire moniroring each ot.her constandy, havc dcvc

loped contrasring models of independenr authorship. A11d I have d10sen ehe eighteemh 
century because ic was a period when d1ese models undecwenr profouod shifrs under thc 
influence of a new economic and legal factor- the literary marker. While many leading 
Brirish aurhors welcomed the lirerary market as a new basis of auchorial independcnce, 
mosr French aurhors cejected it a.~ a new basis of aurborial slavery. The impacc of rhese 
attitudcs, T believe, can sti ll be feit coday. 

Ir is not my goal co judge these contrasring attirudes in terms of rheir empirical ade
quacy. I jusr want to noce thar all aurhorial daims ro independence can only be upheld 
rhrough concealmem. Brirish authors claiming ro live by their pen bad to cooceal rhe 
parronage they continued co receive, as did French authors officially Living on Stare pen
sions. Generally, discourscs of authoria l independence tend to obscure the facc that ehe 
field oflite.rary producrion has never gone chrough a rhorough process of professional isa
rion to ehe presenr day.39 Hardly any author lives from one source of income only, and 
most aurhors undercake a profession at the margins or ourside of the field.. They a1·e 
reachers, lawycrs, professors erc. and Iead a •double lifec as auchors.4° Undet such condi
rions, rhosc authors who lay cl1eir social, economic and culrural dependencies open ro thc 
readers may bc regarded cbc mosc indcpendenr. 

Finally, ro come bad< ro rhe Wylie anecdore at the beginning of rhjs paper: rhere is 
hardly an instirurion roday that relies more on ehe authority of independent aurhorship 
than d1e university. However, as univcrsitics become more international and rhus both 
econornically and culrurally more hybrid, thcy inevicably harbour compedng (and often 
incompatible) ideals of aurhorial independence wirhin their walls. Academic publicarions 
can be Hnanced rhrough stare subsidies, pubüshi.ng houscs, corporare money or private 
donations, and all these types of llnanciog are counected with specific claims ro aurho
rial independence. These claims cannot be measured against each orher bccausc rbey be
lang to djfferent symbolic value syscerns. Yet, they have tobe openly discussed in order ro 
mainrain the public credibiüry of universities. A sensible approach co such a discussioo is 

ro historieise competing concepts of auchorial indepeodence by analysing rhcir culrural 
foundarions. Th.is cssay is incended co be a small srep in rbis direccion. 

Caspar Hirschi, Zil.rich 

NY 1994, 136; fm Hindu Culrure see rhe laresr issue of thejournal of Hindrt Studit!s, especially 
rhe essay by Jessica Prat.ic:r: •Reason and Rarionalicy in Hindu Stud.ies«. ln: jouma./ of Hindr1 
Studies 4 (:wu), 1-11, herc 6·9· 

39 ~offrey Turnovsky: Tht Liurrt.ry Marker: Authorship a11d Modemity in tlu 0/d Regimt. Ph.ila
delph.ia 2010, 17. 

40 Bernhard Lahire: La condirion littlrairt, La double vif! des tcrivtlins. Paris :wo6. 
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